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Mödlhammers Abschied
als Gemeindebundchef
KLAGENFURT. „Passt mir auf meine
Gemeinden auf“: der gestrige Ge-
meindetag in Klagenfurt war sei
letzter als amtierender Präsident,
sagte Gemeindebundchef Helmut
Mödlhammer in seiner Rede. In-
haltlich fordert der Gemeinde-

bund eine Besser-
stellung der Kom-
munen beim Fi-
nanzausgleich, der
mehr „aufgabenori-
entiert“ sein solle,
der abgestufte Be-
völkerungschlüs-
sel, der beim Fi-

nanzausgleich große Städte bevor-
zuge, müsse „abgeflacht“ werden.
Mödlhammer verlangte auch ei-
nen 500 Millionen Euro schweren
„Strukturfonds“ für strukturell
benachteiligte Gemeinden.
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Sesselkleber und Kronprinzen: „Es ist
ein Lustfaktor, den Job zu behalten“
„Angst vor der Leere“ verzögert das Nachrücken der Jüngeren, sagt Autorin Jankowitsch
Von Christoph Kotanko

WIEN. Für Erhard Grossnig (70), ei-
nen der erfolgreichsten Unterneh-
mer des Landes, ist der rechtzeiti-
ge Rückzug „eine Frage der Hygie-
ne. Wie sollen denn die Jungen
sonst jemals nachwachsen?“

In der Politik gilt das nicht. Viele
wollen nicht mit der Zeit gehen.

Erwin Pröll wird heuer 70; er ge-
hört Niederösterreichs Landesre-
gierung seit 36 Jahren an, seit 24
Jahren ist er Landeschef. Josef
Pühringer ist seit 21 Jahren Lan-
deshauptmann, Michael Häupl seit
22 Jahren Bürgermeister, Chris-
toph Leitl seit 16 Jahren Präsident
der Wirtschaftskammer Öster-
reich – um nur einige zu nennen.

Einer macht nächste Woche
Schluss. Fritz Neugebauer gibt
nach 19 Jahren den Vorsitz der Be-
amtengewerkschaft ab. Wie man
hört, fällt ihm der Schritt schwer.

„Es ist ein Lustfaktor, den Job zu
behalten“, sagt Regina Janko-
witsch. Die Politikberaterin hat
zwei Bücher zum Thema geschrie-
ben („Tretet zurück!“ und „Ich tre-
te an!“, beide Ueberreuter-Verlag).

„Viele Politiker haben keinen
Plan B“, berichtet Jankowitsch aus
der Praxis. „Sie wissen nicht, was
sie sonst machen sollen, und
fürchten den Fall in die Bedeu-
tungslosigkeit.“ Auch Topmana-
ger, die allein für ihren Beruf le-
ben, haben Angst vor der Leere.

Jankowitsch: „Manche glauben
tatsächlich, dass nur sie wissen,
wie es geht, und dass ohne sie alles
auseinanderbricht.“ Je länger sich
der Alte auf dem Sessel festkrallt,
um so schwieriger wird es für die
Nachfolger. Die „Kronprinzen“
versauern. „Dabei würde sowohl
der amtierende Politiker als auch
die ganze Organisation immens
profitieren, wenn der Wechsel
rechtzeitig eingeleitet und offen
kommuniziert wird.“

Jankowitsch meint, eine Be-
schränkung der Amtszeit – wie
beim Bundespräsidenten – könnte
Abhilfe schaffen. „Je länger einer
die gleiche Aufgabe hat, desto we-

Zu einem professionellen Hearing
werden mehrere Kandidaten ein-
geladen. Den Besten nimmt man.“

Noch ist die Realpolitik anders.
In Oberösterreich hat Pühringer

mit Mühe Thomas Stelzer als sei-
nen Wunscherben durchgebracht.

Dass Norbert Schnedl auf Fritz
Neugebauer folgen soll, war eine
einsame, umstrittene Festlegung
des Beamtengewerkschaftschefs.

Häupl spielt seine „Kronprin-
zen“ seit Jahren gegeneinander
aus; die Nachfolge ist ungeklärt.

Leitl kündigte Ende 2015 an,
„spätestens Anfang 2017“ zu ge-
hen; seine Entscheidung für die
Übergabe ist noch nicht gefallen.

Und Pröll lanciert in Interviews
die Botschaft, dass er für 2017
schon randvoll mit Terminen sei.

niger ist er bereit zur Verände-
rung. Da muss man neue Spielre-
geln vorgeben. Wir hätten weniger
Statik und mehr frischen Wind.“

Neben dem Zeitlimit wären Hea-
rings mit potenziellen Nachrü-
ckern hilfreich. „Den einzig mög-
lichen Nachfolger gibt es selten.,,Viele Politiker ha-

ben keinen Plan B.
Sie wissen nicht, was sie
sonst machen sollten, und
fürchten ihren Fall in die
Bedeutungslosigkeit.“
❚ Regina Jankowitsch, Autorin
(„Tretet zurück!“), Politiker-Coach

Jankowitsch: „Neue Spielregeln“ Foto: OÖN

Neuwahl 2017? Gedanken über das Ende der Koalition
Sebastian Kurz hielte eine vorgezogene Nationalratswahl für sinnvoll. Damit ist er nicht alleine
Von Lucian Mayringer

WIEN. Fast genau in zwei Jahren,
Ende September 2018, endet diese
Legislaturperiode mit der nächsten
Nationalratswahl. Doch auch der
unter Kanzler Christian Kern (SP)
unverändert scharfe Umgangston
innerhalb der Koalition und das
chronische Umfragetief, in dem
beide Regierungsparteien stecken,
lassen niemanden mehr an diese
Maximalvariante glauben.

Außenminister und VP-Hoff-
nungsträger Sebastian Kurz wagte
sich am Freitag als einer der Ersten
aus der Deckung und spekulierte
offen über eine Wahlvorverlegung.
Es wäre sinnvoll, möglicherweise
schon im Herbst 2017 zu wählen,
erklärte Kurz in einem TV-Ge-
spräch. Der Grund sei der „Brexit“-
Beschluss der Briten, weshalb Ös-
terreichs EU-Vorsitz auf das zweite

Halbjahr 2018 vorverlegt wird. Ein
Wahlkampf in dieser Phase würde
den Gestaltungsspielraum einer
Bundesregierung einschränken.

Ein Argument, das unter Exper-
ten als wenig plausibel gilt. Tat-
sächlich hätte wohl ein Außenmi-
nister oder auch ein Kanzler mit
der Bühne eines EU-Vorsitzes wäh-

April) und in Salzburg (Mai) an. Bei
Schwarz und Rot in diesen vier Län-
dern gilt ein Parallelwahlkampf mit
dem Bund als ausgeschlossen.
Weshalb in beiden Lagern alle Vor-
bereitungen auf eine Nationalrats-
wahl 2017 gerichtet sind. In diesen
zwölf Monaten stehen auch keine
anderen großen Urnengänge an.

In der vom Umfragetief als klar
Drittplatzierte besonders geplag-
ten ÖVP sprechen Insider von der
an Zulauf gewinnenden „Niederös-
terreich-Fraktion“. Deren Credo:
Keinesfalls über den nächsten
Sommer das Hickhack in der Koali-
tion und die von Kerns Umfeld da-
von entkoppelte Kanzler-Profilie-
rung mittragen.

Stattdessen sei das Ziel „der
schnelle Exit“, nach dem Kurz als
VP-Spitzenkandidat „Ende Mai“ ge-
gen Kern und FP-Chef Heinz-Chris-
tian Strache in die Aufholjagd geht.

rend eines nationalen Wahlkamp-
fes bessere Profilierungsmöglich-
keiten als ohne.

Das eigentliche Motiv für eine
Vorverlegung liefert der Wahlka-
lender. Im Frühjahr 2018 stehen
Landtagswahlen in Kärnten und in
Niederösterreich (beide spätestens
im März) sowie in Tirol (bis Ende

Die Vision von einem Duell: Christian Kern gegen Sebastian Kurz Foto: APA

Fritz Neugebauer geht
nach 19 Jahren als obers-
ter Beamtenvertreter

Neugebauers „Kronprinz“
Norbert Schnedl musste
viel Geduld beweisen

Erwin Pröll wird heuer 70.
In St. Pölten regiert er seit
24 Jahren – open end

Michael Häupl ist schon
seit 22 Jahren Bürger-
meister von Wien
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